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Augsburg

EISKANAL

Englet-Gedenkstein:
Ringen um eine Lösung
Der Gedenkstein am Eiskanal ist
und bleibt ein Politikum: Noch
immer ist keine Lösung, wie die
Stadt in der Angelegenheit ver-
fährt. Der Stein erinnert daran, dass
im Sommer 1972 der heutige
Stadtrat Karl Heinz Englet das
olympische Feuer entzündet hat.
Die Aufschrift auf der Tafel hatte
der Verein Kanu Schwaben ohne
Zustimmung der Politik verfasst.
Auf scharfen Protest stieß dieses
Vorgehen bei Pro Augsburg. Ober-
bürgermeister Kurt Gribl ist ge-
genwärtig bemüht, mit allen Betei-
ligten eine Lösung zu finden. „Wir
sind auf dem Weg zu einer Lösung“,
sagte gestern auf Anfrage Ulrich
Müllegger, persönlicher Referent
von Gribl. (möh)

Kommunalpolitik

Polizeireport

Es ist nicht das erste Mal, dass es
wegen des städtischen Popkulturbe-
auftragten politischen Streit gibt:
Die Grünen haben gestern Referent
Peter Grab (Pro Augsburg) vorge-
halten, dass er sich in seinem Vorge-
hen über politische Vorgaben hin-
wegsetze. Grab weist dies zurück.

Nach dem Abschied von Richard
Goerlich, der im Frühjahr gekün-
digt hatte, wird ein Nachfolger ge-
sucht. Das Auswahlverfahren läuft,
Grab will bald mit Bewerbern Ge-
spräche führen. Der Neue soll seine
Arbeit Anfang 2013 beginnen.

Die Grünen, die die Neubeset-
zung aus Kostengründen ablehnen,
kritisieren jetzt, dass bei diesem
Vorgehen nicht berücksichtigt wer-
de, dass eigens eine Kommission ge-
bildet wurde, um bei der Stellenaus-
schreibung mitzusprechen. Dies sei
nicht geschehen, sagt Grünen-
Stadträtin Verena von Mutius.

Grab hält dagegen: „Die Kom-
mission konnte noch nicht tagen, da
sie im kommenden Kulturausschuss
erst namentlich bestätigt werden
muss.“ Fakt sei, dass das Gremium
baldmöglichst tagen und seine Er-
gebnisse in die Arbeit des künftigen
Popkulturbeauftragten einfließen
soll. Dass dieser Anfang 2013 die
Arbeit aufnehmen könnte, stehe
nicht im Widerspruch zur Evaluati-
on, so Grab: „Es gibt hinreichend
Projekte und Personalien, die wei-
terlaufen und währenddessen evalu-
iert werden.“ (möh)

Streit
über

Popkultur
Stellenbesetzung:

Grüne greifen Grab an

Kö: Wegweiser
für Behinderte

Die Augsburger Stadtwerke infor-
mieren mit Broschüren, die auf be-
hinderte Menschen zugeschnitten
sind, über den Umbau am Königs-
platz. Im Infoblatt für Menschen
mit Sehproblemen werden eine gro-
ße Schrift und große Grafiken mit
hohem Kontrast verwendet. Die Si-
tuation an den Haltestellen und die
Fahrtstrecken der Linien sind genau
beschrieben, um die Orientierung
zu erleichtern. Die Broschüre für
Blinde ist in  Braille-Schrift verfasst.
Das Blatt enthält zudem einen ge-
prägten Linienplan der Innenstadt
mit Haltestellen. Für gehbehinderte
Nutzer gibt es eine Broschüre, die
über behindertengerechte Haltestel-
len informiert. Alle Broschüren lie-
gen in den Kundencentern der
Stadtwerke am Hohen Weg und am
Moritzplatz sowie in der Infobox am
Kö aus und können unter der Tele-
fonnummer 0821/65005111 ange-
fordert werden. (bel)

Sie sind bereits jetzt ein Hingucker beim Einkaufsbummel: die liebevoll
gestalteten Schaufenster rund um den Augsburger Christkindlesmarkt,
in denen auch in diesem Jahr Märchen erzählt werden. Insgesamt acht
Schaufenster sind es. Mit animierten Puppen werden Klassiker der Kin-
derliteratur erzählt. Heuer geht es um Märchen der Brüder Grimm. Am
städtischen Verwaltungsgebäude beim Rathausplatz ist eine Szene aus

„Rotkäppchen“ dargestellt. Andrea Moyrer und ihre Tochter Lena, fünf
Jahre, machten sich gestern davon selbst ein Bild. Ulrich Styra aus Thier-
haupten hat die Schaukästen in den Schaufenstern gestaltet. Die Idee für
die „Augsburger Märchenstraße“ stammt von der Stadt Augsburg, der
City Initiative Augsburg und der Regio Augsburg Tourismus.

Foto: Silvio Wyszengrad

Märchenhaft: Liebevoll gestaltete Schaufenster erzählen Geschichten

So sitzen die Stadträte derzeit mit Blick von der Referentenbank aus. Noch ist nicht

endgültig entschieden, aber der Umzug zeichnet sich ab: Der fraktionslose Stadtrat

Tobias Schley wird mit Juri Heiser (CSU) den Platz tauschen. Die nächste Stadtrats-

sitzung findet am 29. November statt.
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Große

Tobias Schley muss umziehen
Stadtrat Nach seinem Abschied aus der CSU gibt es ein Stühlerücken. Er bleibt aber in der Nähe seiner Ex-Parteifreunde

VON MICHAEL HÖRMANN

Tobias Schley hat nach seiner Ver-
urteilung, die nicht rechtskräftig ist,
die CSU-Stadtratsfraktion verlas-
sen. Der 41-Jährige macht als frakti-
onsloser Stadtrat weiter. Seinen an-
gestammten Platz im Sitzungssaal
des Rathauses muss Schley jetzt ver-
lassen. Bislang saß er inmitten von

CSU-Kollegen. Geht es nach Schley,
würde er gerne an den Rand einer
Sitzreihe rücken – und damit zu-
mindest noch die Nähe zur CSU er-
halten. Er würde in diesem Fall eine
Reihe nach hinten rutschen.

Die Entscheidung darüber ist
noch nicht gefallen. Wie es aus der
Stadtverwaltung hieß, hat sich die
CSU-Fraktion noch nicht geäußert.

Der Wunsch von Schley sei ihr aller-
dings bekannt. Bislang sitzt Schley
zwischen Hedwig Müller und An-
dreas Jäckel. Er würde mit Juri Hei-
ser tauschen und dessen Platz ein-
nehmen. Entspricht die CSU-Frak-
tion diesem Wunsch, säße Schley
künftig neben Thorsten Große.

Die Sitzordnung im Stadtrat war
zuletzt für Schley von Bewandtnis,
weil er unter anderem wegen einer
Beleidigung des Ratskollegen Ru-
dolf Holzapfel (Pro Augsburg) vor
Gericht stand. Die unmittelbar ne-
ben Schley sitzenden Stadträte Mül-
ler und Jäckel hatten das beleidigen-
de Wort nicht gehört, zwei andere
Stadträte (Peter Uhl und Dimitrios
Tsantilas) schon. Das Amtsgericht
schenkte den Belastungszeugen
Glauben und verurteilte Schley we-
gen der Beleidigung. Gegen das Ur-
teil hat Schley Berufung eingelegt.
Verhandelt wird darüber vor dem
Landgericht im neuen Jahr.

Im Stadtrat sieht man sich dage-
gen schon bald. Nächsten Donners-
tag, 29. November, findet die Stadt-
ratssitzung statt. Dann wird wohl
endgültig klar sein, wo Schley sitzt.

In der Oktober-Sitzung des Stadtrats blieb der Platz von Stadtrat Tobias Schley zwi-

schen Andreas Jäckel und Hedwig Müller frei, da Schley entschuldigt fehlte. Nach dem

von ihm verkündeten Abschied aus der CSU-Fraktion wird für Schley ein neuer Platz

gesucht. Foto: Ruth Plössel

BÄRENKELLER

Einbrecher reißt
Möbeltresor heraus
Ein Einbrecher hat die rund zwei-
wöchige Abwesenheit des Bewoh-
ners eines Mehrfamilienhauses im
Bärenkeller genutzt. Der Unbe-
kannte drang zwischen dem 2. und
dem 19. November in die Woh-
nung in der Hirschstraße ein – of-
fenbar über die Terrassentür. Der
Täter durchwühlte die komplette
Einrichtung und riss einen Möbel-
einbautresor heraus. Außer persön-
lichen Papieren befanden sich kei-
ne Wertgegenstände im Safe. Hin-
weise an die Kripo unter der Tele-
fonnummer 0821/323-3810. (jöh)

INNENSTADT

Teelicht auf Spülkasten
löst einen Brand aus
Ein Teelicht auf einem Spülkasten
hat am Dienstagmittag in der In-
nenstadt einen Brand verursacht.
Durch den Feuerwehreinsatz wa-
ren mehrere Straßenbahnlinien blo-
ckiert. Das Feuer war in einem
Haus am Milchberg ausgebrochen.
Es entstand ein Wasserschaden,
weil ein Kunststoffrohr des Spülkas-
tens durchschmorte. Verletzt wur-
de durch den Brand niemand, mel-
det die Feuerwehr. Der Schaden:
bis zu 10000 Euro. (jöh)

Durch den Feuerwehreinsatz waren die

Tramgleise blockiert. Foto: Feuerwehr

INNENSTADT

Kripo setzt bei Suche nach
Betrüger auf ein Foto
Die Kripo sucht mit einem Bild aus
einer Überwachungskamera nach
einem Betrüger, der eine Rentnerin
um mehr als 10000 Euro gebracht
hat. Der Mann hatte die 89-Jährige
Ende September angesprochen
und sie überzeugt, dass der Staat
heimlich Geld von den Bankkon-
ten vermögender Bürger abbuche.
Der Mann gab den Rat, einen Teil

des Geldes des-
halb lieber zu
Hause zu verwah-
ren. Er begleite-
te die Frau in die
Innenstadt, wo
die Rentnerin
Geld abhob. Im
Bereich des Mo-
ritzplatzes ent-
riss der Betrüger

der Frau dann die Handtasche mit
dem Geld und verschwand. Bisher
wurde der Täter nicht gefunden.
Nun setzen die Ermittler auf die Bil-
der aus dem Überwachungsvideo.
Der Betrüger soll 65 bis 75 Jahre alt
sein. Er ist etwa 1,70 Meter groß,
schlank und ging in gebückter Hal-
tung. Er trug einen Hut und
sprach mit bairischem Akzent. Hin-
weise an die Kripo unter Telefon
0821/323-3810. (jöh)

Der Gesuchte

jedoch Versäumnisse ein. Laut An-
klage hat er dem körperbehinderten
Mann, der früher rauschgiftsüchtig
gewesen ist, 599 mal das Substituti-
onsmittel Methadon verschrieben.
In nur zwei Jahren kamen so 100 Li-
ter – fast eine Badewanne voll – zu-
sammen. Den Drogenersatzstoff
verkaufte dieser Patient in Augs-
burg und München weiter.

Der Mann war nach Angaben des
Arztes anfangs wöchentlich in die
Praxis gekommen, die im ersten
Stock liegt. Später musste er dann
nur noch einmal im Monat unter
den Augen der Arzthelferinnen das
Methadon schlucken. Für die übri-
gen Wochen bekam er Rezepte mit
nach Hause, die er bei verschiede-
nen Apotheken einlöste. Erst der
Anruf eines Apothekers ließ den
Arzt misstrauisch werden. Aber da
war es schon zu spät. Eine Woche
später wurde er festgenommen. Der
Arzt wird von zwei Rechtsanwälten,
Moritz Bode und Adam Ahmed,
verteidigt. Der Prozess wird ver-
mutlich bis Dezember dauern.

verabreicht werden darf. Patienten,
die gleichzeitig noch andere Betäu-
bungsmittel nehmen oder Alkohol
trinken, sind in akuter Lebensge-
fahr. Die 30 und 45 Jahre alten Män-
ner seien nicht als Drogensüchtige,
sondern als Schmerzpatienten zu
ihm gekommen, sagt der Arzt.

Ein Rollstuhlfahrer musste nur
einmal im Monat in die Praxis

Er habe die gleichen Medikamente
verschrieben wie zuvor andere Ärz-
te, rechtfertigte er sich. Beide Pa-
tienten litten nach orthopädischen
Eingriffen unter starken Schmerzen.
Der eine, weil er sich bei einem Un-
fall an den Halswirbeln verletzt hat-
te, der andere, weil er unter den
Folgen einer schlecht verheilten
Hüftoperation litt. Beide waren al-
lerdings früher drogensüchtig gewe-
sen. In einem Fall wusste dies der
Arzt, hatte er doch selbst früher
dem Patienten Drogenersatzstoffe
verschrieben.

Im Fall eines 57-jährigen Roll-
stuhlfahrers räumte der Mediziner

den Gerichtssaal betrat, vor den an-
wesenden Fotografen unter einer
Jacke verborgen. Gleich zu Beginn
wies der Arzt alle Beschuldigungen
der Anklage zurück. Er warf Ober-
staatsanwältin Brigitta Baur vor,
nicht vollständig ermittelt zu haben.
Ihn als den „bösen Arzt“ darzustel-
len, der Geschäfte mit Drogensüch-
tigen macht, gehe an der Wirklich-
keit total vorbei. Nach seinen Anga-
ben gibt es in Augsburg zu wenige
Ärzte, die sich wie er um Drogen-
süchtige kümmern wollen. Er habe
ständig etwa 35 Süchtige behandelt,
die zu festen Zeiten in seine Praxis
kamen, um dort eine Urinprobe ab-
zugeben und eine bestimmte Menge
Methadon einzunehmen.

Im Dezember 2010 und kurz da-
rauf starben aber zwei Männer, de-
nen der Angeklagte in jeweils vier
Fällen Schmerzpflaster mit dem
Wirkstoff Fentalyl verschrieben
hatte. Wie Oberstaatsanwältin Baur
vortrug, ist dies ein stark wirkendes
Opiat, das nur in Krankenhäusern,
unter ständiger ärztlicher Kontrolle

VON PETER RICHTER

Ärzte, die sich auf die Behandlung
drogenabhängiger Patienten einge-
lassen haben, beklagen, dass sie mit
einem Bein im Gefängnis stehen. In
Niederbayern haben jetzt 19 nieder-
gelassene Ärzte angekündigt, ab Ja-
nuar die Betreuung einzustellen.
Vor diesem Hintergrund begann
gestern vor dem Augsburger Land-
gericht der Prozess gegen einen in
Augsburg niedergelassenen Arzt.
Die Staatsanwaltschaft erhebt
schwerwiegende Vorwürfe gegen
ihn.

Der 61-Jährige, der seit zwölf
Jahren in seiner Praxis in der Jak-
obervorstadt auch Süchtige behan-
delt hat, wird beschuldigt, für den
Tod zweier Patienten verantwort-
lich zu sein. Außerdem soll er ge-
werbsmäßig mit Betäubungsmitteln
und Rezepten gehandelt haben. Der
Mediziner, im Januar festgenom-
men und seither in U-Haft, äußerte
sich zum Prozessauftakt gestern
erstmals. Seinen Kopf hielt er, als er

Arzt oder Drogendealer?
Justiz Ein Mediziner steht vor Gericht, weil er schuld sein soll am Tod zweier Süchtiger. Doch der

Angeklagte beteuert, er habe die Patienten nur wegen ihrer chronischen Schmerzen behandelt


